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Ae Erhöhung der Haus- «nd
Mieifteuer.

Ein Vortrag zur Nachtragsvorlage von
Dr . Tanter , Freiöurg .

hAe Not hat heute nicht nur den Einzelhaus -
^ sondern auch den Haushalt des Staates
tirk^ er Städte ergriffen . Niemand kann mehr

£ berechnen , ob und wie er mit den ihm
jjJ Verfügung stehenden Geldmitteln auskom -

Die Gründe hierfür sind nicht ledig -
ilt s. Knapperwerden der Vorräte , sondern auch
siick Aenderung der Währung zu
Jfn . Die Papiergeldwirtschaft bedeutet nicht
jx . .^ne Verschlechterung des Geldwer -
x ' sondern eine ständige Unsicherheit über
,J - tatsächlichen Wert der Geldeinheit . Wenn
Ü,

™ dieser sich in ganz unbestimmter Weise ver-
und immer mehr sinkt , so ist es nicht zu

^ Mndern , wenn die Einnahmen auch im Ge-
„.^ dehaushatt sich immer wieder als ungenü -
7 erweisen.

$[3 die Gemeinden werden heute besondere
£

'° rieru «gctt gestellt. Es darf hier auf die
« ^erbslosenfürsorge und vor allem auf den

neuer Wohnungen , deren Notwendig -
- außer Zweifel steht , hingewiesen werden,

sich
^ Reich hat das Recht der Besteuerung an

qttJ e80fl ett , so daß den Städten die Hauptsteuer-
*n,p» verloren gingen . Es muß allerdings

^ entsprechenden Betrag den Ländern bezw.
ivjj- ^ evteinden wieder überlassen , was aber ge -
dx

"" ich vergessen wird . Unter diesen Umstän-
Wag xH begreiflich erscheinen, daß die Städte ,

ihnen die Mittel knapp werden , alles
w ' uche,« . um sich eigene Steuerquellen zu
j>j^ ° fsen . Man denke Ntrr an den Versuch ,
iftti, 01 Reich als steuerfrei bezw. nicht be -
k^^ erbar bezeichneten Teile des Ein -
^ . ? ens zu besteuern. Der Sturm der
Hicĥ Itung , der sich hiergegen erhob , vermochte
' ittes ,au°n abzuhalten , daß viele Städte
ijx Steuer beschlossen . Erst als das Reich
sig ^ Hebung einer solchen Steuer für uuzuläs -" lärt, ist sie in der Versenkung verschwuu-

Ä ^ iß . njcht leichten Herzens hat sich der
tytrn trat Freiburg entschlossen , dem
fit . »erausfchuh eine Borlage zu überreichen,
»i>i lr er eine Erhöhung der schon oft erhöhten,

Grundbesitz , d . h . vor allem dem
!e„ !>. ^ besitz ruhenden Umlagen sür da» lau-

nachsucht. Er verlangte eine solche
jjiQfjj

c ihöhmtg auch für das vergangene
obwohl seinerzeit eine Nacherhebung der

^ wachssteuer̂ die bei Ivo Proz . Gewinn
J$t „

'
.
J Proz . vom Gewinn betrug , vom Stadt -
' cht durchgesetzt worden ist . Diese

;W n wurde seinerzeit auf Veranlassung des
des Mietervereins auf die gesetz-

. chstgreuze von etwa 18 Proz . vom Ge-
v eiIt dieser 100 Proz . beträgt , gebracht .

e Besteuerung der Mieter zur
Uft f

■9 von Mitteln für Wohnzwecke be-
eutVrA

° Haben wir entgegen den Anträgen des
Axh ^en Mieterbundes bereits jetzt ein Reichs-
% t

' 0ft3 eine Besteuerung bis zu 10 Proz . der
tz», . »orfleöt. Wir müssen leider damit rech -
?utchf <- r dieses Gesetz in absehbarer Zeit zur
i 'Ia », , "fi gelangt . (Nack) einer Gesetzes-

tos . ,, , der badischen Ziegiernng soll statt 10
der Miete 1 Proz . vom Gelände -

Air erhoben werden . Dies käme nach
% fo?" °chn»n« der Hausbesitzer einer 20proz.
Ji^ie der Miete gleich .)
r ^ chtragsumlage trifft nun zwar
^ Hg , ^ nicht unmittelbar . Sie wird
:% j,

"^ßcsitzeiit auferlegt , allein weder diese ,
Alilhrj . Stadtrat denken daran , daß die Steuer
^ fc<n »t - 00111 Hausbesitz getragen wird , und
Kt >v? der Tat zweifelhaft sein, ob es ge -
di

'̂ rx ^ e >dem Hausbesitzer ganz allgemein noch
aufzuerlegen . Bian rechnet viel -

z??l> daß das Atieteiniguugsamt
J 'efe i," fefitzer die Steuer wieder abnimmt .
Ik

^chtfevt -^ ^ ^ öung wird mit dem Grundsatz
eitie

^Ä '̂ .^ e Umlage auf dem Grundbesitz
^ ^ b j e k t st e u e r . Sie sei daher ab -« r .

S*Me 5« . ,
v°

^ ^ a ^euresormer haben mit ihrem Führer
«6

11
ititj) ? £ c die umgekehrte Folgerung gezo-

i?^^zbg^ ^ upten, eine Grundsteuer sei nicht
v1

freie r ^ rjoI' en nicht entscheiden , ob sie
äs» et abwälzbar wäre,- wir
il° so s»i » ^^ er fragen dürfen , ob es unbe-

wüßte und ob man eine Objekt-
Vj"' ioü 1 ^ nur zu dem Zwecke festsetzen

pJ s t ,i >
er

. Besitzer des Objektes sie ab -
weiter dürfen wir kraaen: ftst estei " UMcn wir sragcn : <! >i es

ö-^ steu » ^ s s i g ist, nachdem das Reich eine
C . ^ tttn, festgesetzt hat . daß die Städte auf
fW

et'e« t. „5 0 ^ber die Hausbesitzer außer der
^ er °^ s.

ch.wals eine indirekte Miets -
n » „ et ? Wenn sie dies nicht wollen , so

iCh ift fjöftPr l e
r
n Hausbesitzer nicht jetzt all-

etriefini besteuern, zumal er ohnedies
tu 1 üon

'
p ,

^ ehr Steuern zahlt wie ein an-
V ? ' fi öfeid) sroßeu Kapital .

die t>; „ i wanche von den vielen Millio -
^ siiv ^ usbesitzcr in den beiden letzten'vre Häuser erhalten haben, für

Steuerzwecke noch verfügbar zu machen , die
Kapitalien der neuen Besitzer zumeist nicht min-
der , schließlich auch diejenigen , die die Mieten
jetzt schon unverhältnismäßig erhöht haben.
(Aber alle andern Hausbesitzer darunter leiden
zu lassen , wäre wohl nicht gerecht .) Auch könnte
das Reich viele hunderte von Millionen aus
den produktiven Goldwerten in Stadt
und Land bei richtigem Zugreifen herausholen

und einen großen Teil hiervon für den Wieder-
aufbau, insbesondere auch für den Neubau von
Wohnungen , verwenden . Die lediglich Wohn-
zwecken dienenden Häuser können nicht gut ohne
weiteres als produktiv angesehen werden . Sie
bilden vielmehr einen der wichtigsten Teile des
lebensnotwendigen Verbrauchs . Ehe man die-
fen noch stärker ersaßt, mutz man nachweisen,
Haß andere Wege nicht möglich sind .

Irland fordert erneut Unabhängigkeit .
Irland lehnt die englischen Ariedensvorschläge ab.

t London , 4. Sept . Reuter meldet amtlich : Die
irische Antwort ist yeute Abend bekanntgegeben worden .
Sie erklärt , daß das Volk Irlands keine freiwillige Union
mit England anerkenne , sondern das Recht in Anspruch
nehme , selbst zu wählen und sein nationales Geschick
zu verwirklichen . Die Iren hätten sich in überwältigender
Mehrheit für die Unabhängigkeit ihrer Republik
erklärt und diesen Entschluß mehr als einmal bestätigt .
Die Iren lehnen die ihnen am 20 . Juli übermittelten
englischen Vorschläge , die in fundamentaler Weise auf
diesem englischen Standpunkt beruhen , unwiderruflich ab.

*
London. 5. Sept . Entgegen der Erklärung Her

Behörden , wonach in Belfast Hie Ruhe vollständig
MeberHergestellt sei , komnren von dort Nachrich-
ten über neue Unruhen . Bewaffnete Leute grif -
fen mitten in der Stadt Spaziergänger an . Wäh -
rond ber Nacht wurde eine Bombe in ein Haus
geworfen , wodurch mehrere Personen verwundet
wurden : das Haus wurde teilweise zerstört. —
In allen Stadtvierteln von .Belfast wurHe Hie
Nacht über geschossen.

' ' ' .

MffAMgherVslkerhMhSVersüMmlMg
Eenf, 4 . Sept . Morgen um 11 Uhr vormittags be -

ginnt die zweite Völkerbundsversammlung . Die
meisten Delegierten sind bereits in Eenf angelangt .
Einige Delegationen weilen hier schon seit einer Woche
wegen der oberschlesischen Frage . Die Stimmung - in
Genf ist nicht so festlich wie inr letzten Jahr . Der Reiz
der Neuheit fehlt , die Teilnahme des Genfer Publikums
ist verhältnismäßig gering . 47 Staaten sind angemeldet .

Das „ Journal de Geneve " begrüßte in einem Leit -
artikel die Völkerbundsversammlung und sagt darin
u . a . : Die letzte Jahresversammlung sei vor allenr von
dem deutschen Problem beherrscht gewesen . Man
rechne daniit , daß die diesjährige Versammlung diese
Frage in ihrem ganzen Umfange behandeln werde .
Aber die Ereignisse hätten sich in anderer Richtung
entwickelt und die Anhänger der Universalität des Völker-
bundes und die Deutschfreunde müssen sich noch
gedulden , denn die deutsche Regierung will abwarten ,
bis der Völkerbund über Oberschlesien entschieden hat
und möchte auch Ellenbogenfreiheit den Vereinigten
Staaten gegenüber bewahren . Außerdem weiß die
deutsche Regierung , daß die Vorsicht , die sie gegenwärtig
zeigt , ihr nur nützlich und nur die Sympathie verstärken
kann , die sie bereits im Völkerbunde besitzt .

FranStSich « nd die Leipziger Arleile .
Paris , 4. Sept . Der französische Justiz -

minister Bonnevay Sjtelt bei Her Ueberreichung
des Kriegskreuzes an Has Dorf Nomanq eine
Rede, in Her er zu den Prozessen vor dem
R e ich Kg e r irf) t in Leipzig , insbesondere zu
Hen Prozessen gegen den General Ste uge r und
Major Crusius erklärte, Frankreich habe jetzt
kei n Interesse mehr an dem . was in Leipzig be -
schlössen weröe. Aber es werde Hie Suche nach
den Sd >uIHigen nicht aufgeben . Es werde nicht
fremden oder internationalen Gerichtshöfen
die Aufgabe, zu richten , anvertrauen . Es gäbe
Richter in Frankreich. Der Richter für Verbre-
chen , die durch Militärpersonen begangen wur-
Hen, fei Has Kriegsgericht . Die in Nomany be--
gangenen Verbrechen werden vor dieses Gericht
gebracht werHen .

Die Ausführungen des französischen Kriegs -
Ministers lassen öctt Schluß zu . daß Frankreich
noch nicht den Plan aufgegeben hat, Hie Ausliefe -
rung der Kriegsbeschniöigten zu verlangen . Im
geeigneten Augenblick wird Frankreich diese For -
derung wieder erheben. In Eng la nH erkennt
man die Leipziger Urteile als Hurchaus gerecht
an .

Rückkehr zur Vernunft in Vulgaris ».
Paris , 4 . Sept . Nach chier Havasmeldung

aus Sofia hat das bulgarische Parlament nach
stürmischer Debatte Hie Aufhebung Hes Artikels
4 des Gesetzes über die Verurteilung Her für
die Katastrophe Verantwortlichen beschlossen .Es werben infolgedessen keine neuen Verfahren
mehr eingeleitet werden . Indessen fei ein Refo-
lntion angenommen worden , welche besage, daßdie gegenwärtig laufenden Vejcfcljrat so rasch
wie möglich liquidiert werden sollen.

*
Teilweise aus eigener Leidenschaftlichkeit ,teilweise unter dem Druck der französischen

MilitärherrsHaft in Sofia hat das bulgarische
^Parlament n <Jd»„'i>e»t Umsturz » in Ge!-tz av-

genommen , das die Bestrafung der bulgarischen
Staatsmänner und Politiker , die im Weltkrieg
zu Deutschland standen, forderte . Nun ist die
Einsicht wiedergekehrt, das Gefetz ist aufge-
hoben.

Zrohungen Dr . Wiechs gege ^ rechks .
Berlin , 5 . Sept . In einer Berliner Zentrums -

Versammlung hielt ReichsLanzlcr Dr . Wirth
eine ZieHe , in Her er zu den Verleumdungen Erz-
betgers Stellung nahm. Weiter erklärte er , er
hoffe für diese Woche auf eine freundschaftliche
Einigung mit Her bayerischen Regierung . Dr .
Wurth betonte Hie Notwendigkeit , die Republir
gegen Angriffe von rechts zu schützen und sagte
laut .Merliner Montagspost " : Wir brauchen ein
Gesetz — «und ich will mich H'afür einsetzen, datz es
schnell 5ommt — das Hie Ehre unserer Bürger ,
Hie im politischen Kampf stehen , schützt , wie es in
EnglanH unH anderen parlamentarisch regierten
Ländern schon längst Her Fall ist . Weiterhin
würHigte er Hie Verdienste Waltiher Rathenaus
und schloß, daß Deutschland nur auf denekroti¬
scher Grundlage gesunden könne . Boil dieser Po -
litik werde er nicht einen Schritt abweichen. Er
sei bereit , gegen die Reaktion alle rechtlichen
Machtmittel anzuwenden .

Nach einer Würdigung Her SteuererWrung
Erzbevgers richtete der Reichskanzler scharfe
Angriffe gegen das Großkapital . Die -
ses habe Hie Zahlung d>er Goldinilliarde sehr er-
schiwert . Es habe nicht aus Patriotismus , son-
Hern aus Egoismus und Gewinnsucht gehandelt,
weil es die Ablieferung der Devisen
immer wieder verzögerte.

SteesemaM gegeA e
'
men Block der

Aechken .
Magdeburg , 5 . Sept . In einer Rede auf der

Wahlkreiskonferenz Magdeburg—Anhalt der
Deutschen Volkspartei erklärte der Abg. Dr .
S t r e sema n n , es fei notwendig , daH die Aus -
prägung der Banknoten nicht mehr ohne die Ge-
nehmigung Hes Reichstages vor sich gehen darf.
Von der Regierung verlange die Partei die un-
parteiische Anwendung Hes Auz nah-incznsta -ndes
und die Herstellung geordneter Verhältnisse ge-
gen über den Willkürakten der linksradikalen
Parteien . Redner wandte sich gegen den G e-
Hanken eines Blocks der Rechten , dem
eine Linksmehrheit in Hen meisten Ländern ge-
genüSerstehen werde, die durch Hie Spaltung des
Volkes in zwei Teile zu einer dauernden Er-
scheinung werden würde . Es sei nichts anderes
als eine Kompromißpolitik möglich .

ZlukiM Zusammenstöße in Kobnrg .
Kyburg . 3 . Sept . Auf dem Schloßplatz fand

eiuc von den sozialistischen Parteieil einberufene
Persammlung als Kundgebung für die Republik
und als Protest gegen Erzbergers Ermordung
statt . Nach Reden der Führer beider Parteien
hörte man in den Straßen Schüsse und Hand-
granaten -Detonationen . Es kam zu Zusammen -
stützen mit der grünen Landespolizei . Die Stra¬
ßen »varen mit Drahtverhau gesperrt worden.
12 Personen aus dem Publikum sind durch
Schüsse und Handgranaten verletzt worden, dar -
unter ein Mann schwer . Eine Anzahl Schau-
fenster und Wohnungsfenster sind durch Gewehr-
schüsfe und Handgranaten zertrümmert worden.
Ein Polizeibeamter wurde Hurch Stockschläge er -
lieblich verletzt. Die Versammlung war behörd -
lich genehmigt , der Demonstrationszug jedoch
von dem Stadtkommandanten verboten worden.

*
Urteile des Kriegsgerichts Lille gegen deutsche

Militärs .
Lille, 5 . Sept - Das Kriegsgericht von Lille hat

folgende Urteile gefällt :
20 Jahre Zwangsarbeit erhielt der Komman -

Hant Krugnadde von der 24. sächsischen
Jnfanterie -Division, - Leutnant R i t t e r von den
18er Ulanen wegen angeblicher Wiitzhandlung
des Bürgermeisters Kaff vou Laudesard,- außer-
dem erhielt Leutnant L i g n e r wegen angeb¬
lichen Plünderns einer Villa in Carvis 20 Jahre
Zwangsarbeit ; der Militärpolizeirat Bnchholz
12 Jahre Zwangsarbeit und ein Polizeiverwal -
ter von Maubeuge 2 Jahre Zwangsarbeit, - des-
gleichen wurden mehrere Unteroffiziere wegen
angeMchev . DieVabl ^ verurteilt .

Helsserich über die deutschen Finanzen.
Am dritten und letzten Verhandlungstag des

Dentschnationalen Parteitags in München be»
richtete Staatsminister Dr . Helfferich über
die Lage der deutschen Kinongen . Er führte « . a.aus : In Her finanziellen Lage spiegle sich unser
ganzes Elend . Die stete Lohnerhöhung fei nur
ein fortgesetzter Antrieb zur weiteren Preis -
crhöhung. Es sei eine Wahnsinnsidee , die Schä-
den solchen Krieges einem einzigen Volke aufzu-
erlegen . Durch den Goldhunger der Franzosen
drohe DeutschlanH zu Grunde zu gehen . Die
neuen Steuern seien eine Last, wie sie noch nie
einem Volke zugemutet wurden . Die Sozial »
demokratie behaupte, die breite Masse habe alle
Kosten zu tragen . Dabei seien durch das
Notopfer die grotzen Vermögen bis zu 60 Pro -
zent eingezogen worden . Die Einkommensteuer
steige bis zu 60 Prozent an und die Erbschafts-
steuer bis zu 70 Proz . Dazu komme die Geld-
entwertung , die für viele Besitzende eine Ver -
mögenskonsiskation von mehr als 90 Proz . be--
deute . Die gewissenhafte Deklaration und Ent-
richtung der Steuern sei eine staatsbürgerliche
Ehrenpflicht. Unser Volk dürfe aber nicht durch
steuerliche Maßnahmen ohne Sinn und Verstand
zu Tode mißhandelt werden .

Ein Ausbau der Zuwachsbesteuerung, sei nur
H-iskutierbar, wenn sie der Geldentwertung Rech-
nung trage . Wenn jede Lohnsteigerung als Nach-
kriegsgewinn einer besonderen Steuer unter -
worfeu werde, so würde man das für verrückt
erklären . Die Besteuerung nachdem gemei -
n e n Wert sei ein Eingriff in Hie Vermögens -
substanz. Dr . Helfferich sprach Hann von der
Z w a n gs hy p o th c f . Das Reichskabinett habe
nicht den Mut gefunden , diesen Kram 'klipp und
klar abzulehnen . Die Sozialdemokratie mache
Propaganda dafür . Die bloße Ankündigung der
neuen Stenern habe zu einer neuen Verteuerung ,
KU neuen Lohn- und GehaltAansprüchen geführt.
Trotz aller Steuern Vleibe das Ultimatum
unerfüllbar . Der Rückgang des Markkur-
ses fei bezeichnend. Rathenau werde eine deutsch-
französische Reparationsgesellschast einsetzen. Biel
Frende werden wir daran nicht haben. Wir leh -
nen es ab, Wege/zur Erfüllung des Ultimatums
zu Keigen , denn es ist unannehmbar . Wir wei -
gern uns , dast letzte Glied in der Kette m schlie¬
ßen , die das deutsche Volk zu Sklaven machen soll.
Mit dieser Weigerung verbinden wir den Aufruf
zur Arbeit und der Revision Her Versailler
Bedingungen . Wir wissen, daß wir zwar ohn¬
mächtig sind , daß aber Deutschlands Zusam-
menbrnch die ganze Welt mit sich reiben wird.
Ich werde mich nicht ttre machen lassen durch
Drohung und Verleumdung . Wir leben trotz
Verfassung und Friedensschluß in Revolution und
Krieg. s

Geheimnisvolle Drohungen.
(Eigener DraStvericht .)

b . Berlin , 5. Sept . „Wir warnen Kahr-
Bayern !" Unter dieser vielsagenden Ueberschrist
bringt der „Vorwärts " an leitender Stelle und
in auffälliger Aufmachung eine offensichtlich var -
teiossiziöse Ankündigung , die besagt:

„Das bisherige Verlmlten der bayerischen
Regierung hat die Arbeiterschaft des Reiches,
insbesondere aber die Sozialdemokratische
Partei Deutschlands veranlaßt . Schritte zu
unternehmen , die im Falle einer weiteren Sa -
botage der Anordnungen des Reiches verwirk-
licht werden können. Die bayerische Regte -
rung soll sich über den Ernst der Situation
nicht täuschen , zumal die Arbeiterschaft und
insbesondere die Sozialdemokratie bereit ist ,
alles zu unternehmen , um die Reichsemheit zu
schützen und den Matznahmen der Reichsregie -
rung Nachdruck zu verleihe » . Wir glauben
richtig informiert zu fein , wenn wir darauf
hiuweifeu , daß die Vorbereitungen zur Ver -
wirklichung dieser Schritte bereits getroffen
sind ."

Das ist reichlich geheimnisvoll nnd kann ver»
schiedeues bedeuten. Es ist immerhin möglich,
datz die Selbständigkeitsregungen , die sich in den
letzten Tagen unter der Arbeiterschaft besonders
in Franken gezeigt haben, schon beträchtlich wei -
ter gediehen sind , als man bisher angenommen
hat, und daß. falls die Regierung Kahr wider
Erwarten nicht einlenken sollte, durch die Dro -
huug mit einem Abfall Frankens vom übrigen
Bayern und seinem unmittelbaren Anschluß an
das Reich ein Druck auf München ausgeübt wer -
den soll. Vielleicht soll die seltsame Notiz auch
besagen, daß für Bayern erneut eine Gefahr
droht, von der in den letzten Wochen im Zufam -
menhang mit den bayerischen Absperrungsmaß -
nahmen auf dem Gebiete der Volksernährung
wiederholt die Rede war , die Gefahr nämlich,
datz die grotzen Bergarbeiterverbände mit der
Lieferung von Kohle an Bayern Schmie-
rigkeiten machen werden.

Wiedererscheinen der halleschen Zeitung.
Halle, 4 . Sept . Der „Hallescheu Zeitung " ist

auf ihre Vorstellung beim Minister des Innerndie Genehmigung auk Wie der erschein cn erteilt
worden .
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Sie NHWinen .
Von Gttuthcr Thomas .

Auf der von Präsident Harding für den No -
oember einberufenen Abrüstungskonferenz in
Washington steht als Vorbedingung des Ge¬
lingens ein Einverständnis der Vereinigten
Staaten , Englands und Japans über die künf -
tige Gestaltung der Dinge im Stillen Ozean im
Vordergrund . Amerika hat von jeher reges
handelspolitisches Interesse an Ostafien genom -
men . Es sei nur daran erinnert , daß es ein
amerikanisches Geschwader war , das etwa um
die Mitte des vorigen Jahrhunderts Japan
zwang , überhaupt fremde ins Land zu lassen.
Durch jene Tat der Amerikaner wurde sehr
wider den Willen der Japaner die Periode der
nationalen Wiedergeburt und eines gewaltigen
nationalen Aufschwungs für Japan eingeleitet .
Mit Erwerb der Hawai -Jnseln Anfang der 90«
Jahre betonten die Vereinigten Staaten ihren
Entschluß , sich an der Erschließung Ostasiens
aktiv zu beteiligen . Nebenbei sei bemerkt , daß
sich darin wie in anderen Ereignissen der aus -
geprägte Aug der Amerikaner zum Jmperialis -
mus , zum Landerwerb und zur Unterwerfung
fremder Völker offenkundig von neuem dartat —
trotz aller schönen Reden vom Gegenteil . Es
folgte der ebenfalls aus rein imperialistischen
Gründen begonnene Krieg gegen Spanien im
Jahre 1898 . Als dessen Frucht erwarben die
Bereinigten Staaten das Protektorat über
Euba und den Besitz von Portorico und der
Philipinen . Trotz jahrhundertelangen Besitzes
waren die Spanier nie imstande gewesen , die
verschiedenen eingeborenen Stämme dieser teil -
weise sehr gebirgigen , zerklüfteten und milden
Inseln ihrer Herrschaft zu unterwerfen , die sich
eigentlich nur auf Manilla und einige andere
Hafenorte beschränkte. Infolgedessen hatten auch
die Amerikaner über ein Jahrzehnt lang harte
und schwere Kämpfe zu bestehen , bis es ihnen
gelang , einigermaßen Ordnung zu schaffen. Ihre
ersten Zusammenstöße erfolgten mit den Fili¬
pinos unter Agninaldo , der bei der Belagerung
von Manilla ihr Bundesgenosse gegen die Spa -
nier gewesen war und den Versprechungen der
Amerikaner getraut hatte , den Philtpinen Selb¬
ständigkeit zu verleihen . Denn natürlich hatten
die Amerikaner in die ganze Welt hinaustrom -
p-tet , daß sie den Krieg gegen Spanien nicht al »
Eroberungskrieg , sondern nur als einen Kampf
für die höchsten Interessen des Christentums ,
der Menschheit und der Zivilisation unternom -
men hätten . Neben den Filipinos bilden die
Moros einen der stärksten und wildesten Ein -
geborenenstämme auf der Insel Luzon , die
ebenso wie vor ihnen die Filipinos in lang -
jährigen Kämpfen unter Anwendung der grau -
famsten Mittel nahezu aufgerieben wurden —
uatürlich auch nur zur höheren Ehre deS
Christentums , der Menschlichkeit und der Zivili -
satton .

Die landhungrigen Japaner hatten längst ein
Auge auf die ihnen so nahe gelegenen Philt «
ptnen geworfen und gehofft , dereinst das Erbe
der Spanier antreten zu können . Daß ihnen die
Amerikaner die Beute vor der Nase wegschnapp-
ten . blieb seitdem ein Pfahl in ihrem Fleische.
Seit jener Zeit nahm auch der Gegensatz zwi»
scheu Japan und den Vereinigten Staaten statt»
big an Schärfe zu . Wenn sich Streitigkeiten
zwischen beiden Ländern über die Behandlung
japanischer Einwanderer im Westen Amerikas ,
namentlich in Kalifornien , immer wieder von
neuem erhoben , so kann man darin vielmehr
ein Symptom als die eigentliche Krankheits -
Ursache erblicken , die eben in dem amerikanischen
Besitz Honolulus und der Philipinen besteht.
Nun aber l>atten , wie gesagt , die Amerikaner
und der Präsident McKinley bei Uebernahme
der Philipinen den Eingeborenen etwas groß -
spurig die baldige Unabhängigkeit in Aussicht
gestellt , ohne das freilich allzu ernst zu nehmen .
Immerhin gab es damals wenigstens in Ame -
rika eine ziemlich starke Partei , die die besten

Elemente der beiden großen politischen Parteien
vereinigte , die Anti -Jmperialisten , zu denen
z. B . Karl Schurz gehörte . Diese bekämpften
den Besitz fremder Länder und die Unter -
werfung fremder Völker als unamerikanisch .
Und daher wurde immer von neuem von den
jeweiligen Präsidenten McKinley , Roosevelt
und Taft , die Erfüllung jenes Versprechens in
Aussicht gestellt , worauf die Philipiner freilich
22 Jahre lang umsonst gewartet haben. Im
Hinblick anf die Lage im Stillen Ozean , auf das
Verhältnis zu Japan und auf die Konferenz in
Washington ist die Philipinen -Frage neuerdings
in den Vereinigten Staaten wieder akut ge -
worden und Präsident Harding hat sich veran -
laßt gesehen , um die Gemüter zu beruhigen ,
zwei Männer zum Studium der Verhältnisse
dorthin zu entsenden : den General Wood , der
bereits unter Roosevelt und Taft eine Reibe
von Jahren Gcneralgouverueur der Philipinen
gewesen ist , und Cameron Forbes . Diese beiden
sollen abermals untersuchen , ob oder wann über -
Haupt es angebracht erscheinen könnte , den Fili -
pinos auf Mauila eine Art von Selbständigkeit
ober wenigens Selbstverwaltung zu gewähren .
Daß die Amerikaner jemals die Inseln fahren
lassen und ihre Herrschaft bort vollständig auf -
geben würben , wird trotz aller gegenteiligen
Versicherungen niemand glauben , der die Ame -
rikaner einigermaßen kennt . Mit gleicher Sicher -
heit kann man voraussagen , daß der Bericht der
genannten beiden Herren ebenso lauten wird ,
wie der aller früheren Unterfuchungskommif -
stonen , daß nämlich die Filipinos zu weitgehen -
der Selbstverwaltung noch immer nicht geeignet
sind, und die wilden Moros noch viel weniger .
Man wird aber eine gewisse Schein -Selbstver -
waltuug bewilligen , um der übrigen Welt Sand
in die Augen streuen und stolz darauf hinweisen
zu können , wie selbstlos die edlen Amerikaner
sind. Die Japaner freilich werden sich durch
solche Manöver nicht irre machen lassen, aber
stillschweigen, denn deren Methoden in Korea
und Formosa stehen den amerikanischen in kei-
ner Hinsicht nach. Der Besitz der Philtpinen
ist aber heute von handelspolitischen , macht-
politischen und militärischen Gesichtspunkten
aus für die Amerikaner von so großer Bedeu -
tung , daß sie sie unter keinen Umständen frei -
geben werden , und für die Japaner so groß , daß
sie sie unter allen Umständen besitzen möchten.

Der neue Gesetzenknmrs über Die

achtstündige Arbeitszeit .
Der Entwurf eines Gesetzes über die Arbeits -

zeit der gewerblichen Arbeiter ist vom Reichs-
wirtschaftsmbmsterimn dem Reichsrat und dem
Reichswirtschaftsrat vorgelegt worden . Grund -
legende Vorschrift des neuen Gesetzentwurses ist,
daß die werktägliche Arbeitszeit — ausschließlich
der Pausen — acht Stunden nicht überschreiten
darf . Natürlich steht einer Vereinbarung kür-
Kerer Arbeits ze-tt nichts tat Wege. Eine gesetz¬
liche Sonderregelung in dieser Hinsicht ist für
den Bergbau in Vorbereiten »« . Eine Verlange -
ruwg der Arbeitszeit Kr ausgefallene Arbeits -
stunde« ist im Entwurf vorgesehen , doch nur um
ewe Stunde am Tage . Für Betriebe , die ihrer
Natur nach an Sonn - und Feiertagen nicht unter -
brachen werden können , ist eine 56stündige Ar-
'beitszeÄ im Durchschnitt von drei Wochen vor -
gesehen . Für eine Regelung der Sonntagsar -
bei* wird ewe besondere Regelung erfolgen . Das
neue Gesetz umsaßt die gewerblichen Arbeiter in
allen Gewerbebetrieben . Werkmeister und Tech-
niker , Kinder unter 14 Jahren dürfen überhaupt
nicht mehr gewerblich beschäftigt werden . Eine
Ausnahme ist möglich in den behördlich genehmig -
ten und überwachten Fachschulen. Als jugend¬
liche Arbeiter gelten Personen beiderlei Ge -
schlechts von mindestens 14 und unter 18 Jahren .
Die Beschäftigung von Arbeiterinnen vor und

nach ihrer Niederkunft findet ihre Regelung von
nun an nach einheitlichen Bestimmungen . Mit
unvermeidlichen Abweichungen vom Achtstunden-
tag befassen sich die Ausnahmebestimmungen . Sie
gelten für die Fäll « außergewöhnlicher Häufung
der Arbeit , in Notfällen für Saisonbetriebe und
Gewerbe , die von der Witterung besonders ab-
hängig sind oder im engen Zusammenhang stehen
mit der Landwirtschaft . Notwendige Ueberar -
beiten dieser Art bedürfen jedesmaliger behörd -
licher Genehmigung . Außerdem ist die Anhö-
rung des Bezirks - und Reichswirtschaftsrates
vorgeschrieben , so daß diese Ausnahmefälle nur
auf wirklich dringende Fälle beschränkt sein wer -
den . Nicht selbständige Heimarbeiter unterliegen
grundsätzlich dem Gesetz des Achtstundentages .
Selbständige Handelsgewerbetreibende sind aus -
genommen . Für die im Verkehrsgewerbe be -
schäftigten Personen wird auch in dem neuen Ge -
setze der Achtstundentag beibehalten . Jedoch ist
eine gewisse Bewegungsfreiheit zu Vereinbarung
gen zwischen Arbeitnehmerr >erbänden und Be -
triebsleitungen vorgesehen . Strafbestimmungen
richten sich wie bisher nur gegen die Arbeitgeber .
Die Arbeitszeit der Angestellten wird aus der
gleichen Grundlage in einen besonderen Gesetz -
entivurs geregelt werden . In diesem Gesetz wird
auch die Arbeitszeit der Hausgehilfen und des
Krankenpersonals geregelt werben .

ScheckschwiMer mit eigener Dank.
Scheckschwindler mit einer eigenen Bank sind wohl

die neueste Erscheinung auf dem Gebiete der Krimina-
listik . Ein Konsortium, daßails einem Rittmeister a . D.
Hans von Luck , einem Pferdehändler Julius Sönnich -
sen aus Tondern und einem Kaufmann Adolf Mar -
küssen ans Rohrkarr bestand , gründete in einem Pen -
sionat in Berlin W eine eigene Bank unter der Firma
„Akt .-Ees. Creditbank, Berlin ". Diese Bank hatte
zwar kein Geld, aber die Gründer verfügten doch immer-
hin über soviel Mittel , daß sie sich Scheckbücher auf ihre
Bank in genügender Menge anfertigen lassen konnten .
Mit ihren Scheckbüchern ausgerüstet, fuhren nun zwei
der Gründer in Deutschland und, soweit bisher ermittelt
wurde, auch in Dänemark und Holland umher, um
Einkäufe zu machen . Der Dritte blieb in Berlin , am
Sitze der Bank. Die Einkäufer hatten es hauptsächlich
auf Juwelen abgesehen . Dabei ttaten sie immer unter
anderem Namen auf. Im Gegensatz zu anderen Scheck -
schwindlern , die jede rechtzeitige Nachfrage mit allen
Mitteln zu verhüten suchen, bestanden diese bei jedem
Einkauf selbst darauf , daß man die Güte ihrer Schecks
prüfe, bevor man ihnen die Ware aushändige. Dieser
Trick verfing auch stets . Denn gerade zu dem Zweck
hatten ja die Schwindler ihre eigene Bank gegründet.
Jede Anfrage bei der „Creditbank Berlin " wurde von
dem Beteiligten, der gerade in Berlin saß, sofort tele -
graphisch dahin beantwortet , daß volle Deckung vor -
Händen sei . Daraufhin händigten die Geschäftsleute
natürlich alles aus , was nian von ihnen gekauft hatte,
so zuletzt ein Juwelier in Amsterdam für 2300 Euiden
Schmucksachen, andere in Holland für 2000 bis 2800
Gulden. Ein Versuch bei einem Geschäftsmann, für
10000 Gulden Juwelen zu erlangen, schlug fehl . Jetzt
ist es gelungen, das ganze Konsortium, das von der
deutschen , dänischen und holländischen Polizei gesucht
wurde, hinter Schloß und Riegel zu bringen . Die
Festgenommenen, die zunächst nach Berlin gebracht
werden, haben nach den bisherigen Ermittlungen
auch noch Schwindeleien anderer Art , Veranstaltungen
von Glücksspielen, Verschiebungen von Kunstsachen
nach dem Auslande und dergleichen auf dem Kerbholz .

Eisenbahnunglückbei Iserlohn.
t Iserlohn , 4 . Sept . Heute nachmittag 2 Uhr stieß

bei der Einfahrt in den Bahnhof der aus Letmathe
kommende Personenzug einen: aus der Richtung Schwer-
te kommenden Personenzug in die Flanke. Zwei mit
Fahrgästen dicht besetzte Wagen wurden umgeworfen,
zwei weitere Wagen mehr oder weniger stark beschädigt.
Unter dem ersten der umgestürzten Wagen wurden
zwei Tote hervorgezogen. Drei schwer verletzte und
mehrere leicht verletzte Personen fanden im hiesigen
Krankenhaus Aufnahme. Das Unglück entstand ver-
mutlich durch Überfahren des Haltesignals durch den
Schwerter Zug.

Gegen die LoÄöfungsveslrebungen am Rhein.

Aachen , 3. Sept . Bei dem Besuche des Reichs
wirtschaftsministers Schmidt in der hiesig

'
Handelskammer erklärte der Präsident Je"
Kammer : Die von einzelnen Personen a »
gehenden Bestrebungen , die auf eine LoslösU "«
vom Riche gerichtet sind , finden hier keine w
terstützung . Vielmehr sind alle davon übe -
zeugt , daß auch unter schwerstem Druck
Reiche festgehalten werden müsse. Die ßl c!®
Erklärung wurde von einem Vertreter der
werkschaftcn abgegeben , den der Minister
Nachmittag empfing .

Lohnkämpfe aus den Röchlingschen Werken.

Saarbrücken , 5 . Sept . Die Arbeiter der
lingschen Eisen - und Stahlwerke in Bolklin^
sind am Samstag in den Ausstand getreten - '
18. August hatte die Firma auf September eim
Abbau der Löhne angekündigt , gegen den die »
beiterschaft sofort energisch protestierte . Ebe«
lehnte sie den Schiedsspruch des Schlichtung^ *̂

schusses ab . Die Direktion der Werke hat darA
am Samstag mit der Aussperrung der gesav^ ,
Arbeiterschaft und der Schließung der Werke f
antwortet .

Selbstmord eines fünffachen Mörders.
Jena , 5. Sept . In der Nacht vom 1. SeptevA

hat der Massenmörder Willi Wenzel im
nis von Weimar seinem Leben durch Erhä »5
ein Ende gemacht.

Londoner Gemeioderäk verhaftet.
t London , 4 . Sept. Das Obergericht hat der

befohlen , 30 Mitglieder des Munizipalrates von
Arbeiterviertel von London) zu verhaften. 18 #
schon verhaktetworden, darunter Landburry , der
geber der Arbeiterzeitung „Daily Herald". Das Ä

hat die Festnahme verfügt, weil diese Munizl
glieder sich weigerten, gewisse lokale Steuern
ziehen , unter dem Vorwand , die Zahlung der 3»- *
losenunterstützung hätte die Leistungsfähigkeit ^
Steuerzahler von Poplar erschöpft. Die VerhaMA
wurden in vollkommener Ordnung durchgeführt.
Scharen Arbeitsloser begrüßten die Verhaftete«»
sie von der Polizei fortgeführt wurden.

öaöische Politik.
Don der Deutschen Volvpartet . • V

Man schreibt uns : Der Geschäftsfüh ^
Ausschuß der Deutschen Volkspartei , La^ \
verband Baden , trat am Donnerstag , de«
September in Karlsruhe zu einer Sitzuv « &
fammeu . Die außerordentlich anregend '
laufenen Verhandlungen wurden von
Larrdssvorfitzenden , Herrn Professor
Baden -Baden geleitet . An der Tagung Vu
auch der badtfche ReichStagsabgevrdnete jl
DLZ.P ^ Herr Dr . C u r t i u s -Heidelberg >
Die Kandidateufrage für div kommende
tagswahl und wichtige Angelegenheiten ^
Organisation wurden einer eingehenden ©ejv
chung unterzogen . Erneut zeigte es sich, baß „
Deutsche Voikspartei im Laude Badem auf ^
Wege einer schnellen Entwicklung begriff ^ ,
und daß die getroffenen Maßnahmen
bürgen , die Deutsche Volkspartei den kow^
den Wahlen mit der größten Zuversicht
gvnfehen zu lasse «.
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Geschäftliche Mitteilungen .
Lotterie . Unserer heutige » Poiwnifl«« ist ett* £r

taec awoefito*; . DaS ffrofec 808". frte in geschickt̂
Mutonmr wn BilS un-d Text für frie
München«, Gewervelch«» 1922 wirft . Wir
unsere Leier auf Meie Beilage a»smerkso-m ,
nwraiven Nummer auch der Stadtariflas« ^
iwricn wird.

Zugeudliebe .

Schulfragen von Prof . Eichhor« (Konstanz ) .

Nicht von süßen Stunden und schönen Trau -
men soll hier die Rede sein, sondern von einer
Liebe , die uns Erziehern das Leben hindurch
treu bleiben soll , von der Liebe zur Jugend .

Die Vermittlung von Kenntnissen kann nicht
das einzige Ziel unserer Höheren Schulen sein,'

zu dieser Rolle wollen wir sie nicht herabwürdi -
gen . Sondern neben der Schulung der Geistes -
kräfte , der Uebung in der klaren Bildung und
Scheidung von Begriffen ist die Herzensbildung
das Ziel , das tausendmal höher steht. Denn die
gibt uns den reichsten Schatz fürs Leben nrii , der
nie ganz versiegen kann ? sie läßt uns das Glück
tiefer kosten , faßt uns die Schönheit der Welt
und des Lebens erkennen und läßt uns im Nn -
glück nicht verzweifeln und nicht unter uns sin»
feit . Welche Schulart dieses Ziel am vollkom¬
mensten erreichen kann , darüber mag man strei - v
ten .' obschon nrir klar zu sein scheint, wo die .
ästhetischen und philosophischen Werte am tief -
gründigsten gepflegt werden können . Aber »nichbj>
die Reform des Stoffes ist am wichtigsten , sou -

^
'

dem die Pfelge des richtigen Geistes i-n der
Schule . Und wenn ich auch keine verblüffenden ^
Mittel zur Weckung dieses Geistes nennen kann, .
so ist mir 's doch, als müßte ich einmal em . Be -̂
Kenntnis meines Glaubens ablegen . *

Ich will nicht reden von dem Kommißion , der
vielleicht in alten Zeiten da und dort üblich war, .:
der Sitte des Anschnauzcns , das auch in andc '

ren Kreisen unseres deutschen Landes vielfach als
der Verkehrston angeseheniw ^ rde , deMamMMr -
sten zum Ziele führt .

Aber ich kann mir noch einen anderen Don
denken, vor dem zu warnen wäre , und den
könnte man im Gegensatz zum vorher erwähnten '

etwa den Kanzleiton nennen . Vielleicht existiert
ein solcher Lehrer bloß in meiner Phantasie .
Aber ich will einige MerÄimle dieses Phantoms -,
angeben . Für ihn wären die Schüler , oder das
Schüler material , nicht Jungen mit einem ,
warmen Herzen , nicht geistig- sittliche Wesen mit
allen Seelenfähigkeiten und Empfindungen , die '
>er erwachsene Mensch hat — nur daki sie veim >

jungen Menschenkind meist unverfälschter , leb-
hafter sind — , für ihn wären die Schüler unbe¬
schriebene Blätter , auf die er nach Herzenslust
schreiben kann . Vielleicht ist der Schüler auch
bloß ein Gesäß , das stille zn sitzen hat , bis der
Lehrer seine Amtspflicht erfüllt hast . Auf diese
Weise wäre eine tadellose Klaffendisziplin zu er-
reichen . Denn bei irgend einer Unregelmäßig -
keit hätte man ja die entsprechenden Gesetzes-
Paragraphen bei deuHand . Der Schüler weiß ,
daß er darf und darf / muß und muH , Hat und hat
^nämlich dies und jenes zn tun ) , und er macht
sich, wenn der nötige Druck ausgeübt wird » eine
offizielle Musterknabenmoral zurecht , um unge¬
schoren zu bleiben , und fürs bessere Fortkommen
seine -private . Schleichergermoral .

Wie wäre es nun , wenn ein Knabe , der eben
die höhere Schule betritt , einem solchen Mann
gegenüberstände . Der Hauptinhalt des Lebens
war für das Kind , auch während der Volksschule ,
daSiSpiel, - e.ine BeMSftigung , die um ihrer selbst
willen getrieben -' « Ärd, ewe kindliche Arbeit ge°
wissormaßen . »die von Lustgefühlen begleitet ist.
Wie,sollte nach Äe ^erzSelbstausbildung des Kin-
£>e8, nach dieser Uebung des Anges , der Kraft ,
der "Gewaudkheit , der Phantasie , wie sollte sich
nun .solch -ein kle-ines Menschlern tu Sir gänzlich
veräm'

k̂ rte ^Lage finden , « w es vom Geist des
Unpersönlichen umfangen würde , wo ihm alles
«Selbstvertrauen uH >,^ «M . SchafieMveudigkeit
geMmt würde !^

J ?a . ,. iwenn . ess,dys > MlAck hätte , einem Lehrer
anvertraut »umsein, .-der 'selbst in hetterem Selbst -
vertrauen , nrit Lust ' aau^ eben . seines Amtes wal »
tet, ^deixsich nicht Mt .Sen-«iK>uronen des Schulze -
setzes^ m«g»bt ^ md nücht <a« k den Direktor als
M >mvau ^ AiM'eK, ..G ^ nM . nur sagt , du sollst ,
du mußt ., du Hättest sollen- ufw ., einem Lehrer ,
dem eK-ivemger auf die „Anstakt" und die Klas-
sendiMplin ankommt als — au -s die Kinder . Er
unterscheidet Wesentliches von Unwssentlichem ,
Ernst - ammiScherz , er ist ein Mensch unter Men -
schen . Er ''weiß , daß ein - Schüler , der die Unwahr -
heit sagt , nicht rmter allen Umständen ein schlech-
tes Element ist , daß bei den Kleinen im Eifer
des Erzählens , wenn die Phantasie erhitzt ist.
Wahres und Unwahres sich mischt , daß auch der
©kjcnftnit «die Urka^ e der LÄac inmt « öd 1

daß davon die Lüge im Bewußtsein des Unrecht -
tuns zu sondern ist . Er wüßte , daß Aufmerk -
samkeit eine geistige Arbeit ist, die gelernt wer -
den muß , daß alles , was unser Gefühlsleben
aufrührt , sich Interesse erzwingt , und daß man
folglich mit dem Gefühlsleben des Kindes Füh -
luug nehmen muß . Er wüßte aber auch, wie ver -
schieden veranlagt das Gedächtnis ist . und daß
nicht alle Kinder so auswendig lernen wie er
selbst . Er wüßte , welche gewaltige Arbeitslei -
stung eine Unterrichtsstunde erfordert , wenn sie
die ständige Aufmerksamkeit verlangt , und daß
der interessante Lehrer den Schüler tatsächlich
mehr ermüdet als der langweilige . Er wäre
vertraut mit den psychologischen und physiologi-
schen Schwankungen der Entwicklungsjahre .
Kurz , er verstünde seine Jungen , oder suchte sie
zu verstehen und hätte sie lieb als den Inhalt
seines Lebens . Liebe ? Affenliebe ? O nein ,
nicht den pseudo väterlichen oder Onkelton meine
ich . Sondern die Liebe, die mehr ist als Gefühl ,
die klarer Wille ist. Die Liebe , die der Schüler
dunkel empfwden wird , wenn er sich sagen muß :
da ist einer , der empfindet wie ich, der mir hel -
sen will , der mich zu einem denkenden , das Le -
ben freudig genießenden Menschen machen will ,
der meine Charakterbildung fördern kann . Von
einem solchen Manne werden seine Schüler wis-
sen . daß er chnen dient , und das wird ihn nicht
herabwürdigen : die Schüler werden an ihm die
schönste und sicherste Lebenswahrheit erleben ,
daß Dienen immer glücklich macht.

Der Sextaner verehrt in seinem Lehrer ein
Wesen höherer Gattung , er hat das Bestreben ,
ihn zu vergöttern und ist von seinem Gruß be-
glückt. Das vergeht von allein mit der Unter -
tevtia, ' um des Untertertianers Liebe kann man
nicht mehr werben : er beginnt , seiner Vernunft
zu vertrauen , zu der er als Sekundaner unbe -
greuztes Vertrauen hat , und beginnt sich als re-
flektierendes Wesen in Gegensatz zur Umwelt
zu setzen . Und der Primaner will vor allem
etwas geboten haben , weniger Gelehrsamkeit als
Anregung .

Durch alle Stufen aber zieht sich das eine ,
der junge Mensch muß fühlen , daß wir ihn lie-

wir ibn leiten und mit ihin zu ? am -

men erkennen wollen . Und diese Forsch^ >1
Entdeckerfreude wird immer bei der J »6^ ic«
fein , wenn sie der Lehrer sich selbst zu
weiß , wenn er nicht zum Handwerker wird m
Forscher und Entdecker kann der Sexta » e^
an seinem primitiven Material der alte « ®&j<
chen, wo seine bisherigen Spiele durch ß ^
Spiele abgelöst werden , wie auch der Pr ^ ^<>
der im Betrachten der alten Philosophen
unserer Klassiker Lebensweisheiten entdcat^ ^
selbst der gesürchtete Aussatz gewinnt
wenn der Lehrer die Arbeit eines jeden ^
Eisenwerk ansieht , beurteilt , schätzt.

Und wenn wir strafen , so isehe der Schürft
'

wir nicht aus Rache strafen , sondern al»^
treter einer Höheren Macht : nicht der
nung , fondern eines ungeschriebenen
das wir vertreten . .

Was ist denn nun das für ein Wunderl ^ i-!
der hier gezeigt wird ? Jeder wohl , der ~ J
geworden ist, weil er die Jugend lieb
der nicht deshalb lehrt , weil er zum Lernen ^
imstande ist : der nicht als Philologe so ^
zialisten geworden ist , daß er darüber das ^ f1

Ziehung nicht ohne liebevolles Versteh
verzeihende Liebe möglich ist.

Und solche Lehrer gibt es w der Heu. . -,
nicht wenige : um aber nicht zu schließet' ^
einen Weg zu zeigen , auf dem manche»
werden kann , so möchte ich -fordern , da *} ^
künftigen Erzieher neben ihrer pbilou^ >
Ausbildung eine möglichst tiefe Kennt " jiu
Kinderpfychologie und der allse t
experimentellen Psychologie ' » v
iverben . Es wird dann auch dort , wo
erisetzliche ursprüngliche , liebevolle , ^ ,
setzungslose Verstehen nicht da ist . doch , &■
einem gänzlichen Mißverstehen vorgebe » »

— . »
*) Die „Pliramide" wird im Laus « der

ausgezeichnet« Märchen Eichhorn » als W U!J . .,<,!-*>
tisch -bistorische Beispiele eines «ebvrenen
vkt $ bringen , Di « Red .
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Kriegsgröberfiirsocge.
•JSie verschiedenen Notizen , die in letzter Zeit
in \ Siegerehrungen und Kriegsgräberpflege

Zeitungen erschienen sind , haben nicht in
erforderlichen Maße Aufklärung in diesen" ttge,, gebracht . Sie waren jeweils von einer

tj . . verschiedenen sich mit diesen Fragen beschäs-
Stellen versaht und hatten nur das

gebiet dieser Stelle behandelt . Die große
i&r

*>erer ° ^er ' die stumm und allein für sich
großen Schmerz um die Lieben , die ihr

»in Vaterland geopfert haben , tra -
macht eine möglichst vollkommene Aufklä -

h,H6 . *ut Pflicht . Es 'mag schon mancher , WS-
efij? re <̂ uch bei der Nachricht von der Toten -

unserer Feinde an einem besonderen
b,

"° naltrauertag , in bitterem Zweifel gestan -
»° ben . ob unser Vaterland infolge seines

j>. '"? wenbruchs in der Sorge um die Leben -
j.?. ' sine Toten nicht vergessen habe . Mit
n,gj. vielen , was das deutsche Volk hat verlieren
ir&» 1 ' ^ hoffentlich das deutsche Empfinden

r
ö,e gemeinsame Pflicht seinen Toten ge -"'"über nicht erloschen .

leiuf Reichsregierung steht als Behörde das
W dem Reichsmini !
^ Zentralna

dem Reichsministerium des Innern unter -
: Zentralnachweisamt für Krie -

tzv ? erluste und Kriegergräber (Z .in Berlin zur Durchführung ihrer Auf -n zur Verfügung . Das Z . A . K. betreibt in
>n>t

^5 ^^ isache, wie schon während des Krieges ,
>e»

^ ilem Eifer die Nachforschung nach Vermiß -
» .. . **tt5 die Feststellung unbekannt Beerdigter
W .®te Ausstellung von Gräberlisten auf Grund
^ . ly»> von den einzelnen Gräberverwaltungendem Felde zugegangenen und nach Beendi -

Krieges bei ihm abgelieferten Unter -
lefi3 verhandelt ferner mit den in Berlin
i£ ,„Richen Gräberkommissionen der feindlichen
tto » » un d bearbeitet die auf Grund des Ver -
khn BDn Versailles übernommenen Verpflich -

• Die ihm zugehenden Anfragen erledigt
fein . tein behördlichem Wege . Zur Erfüllung

Aufgaben beschäftigt er eine große Zahl
W .̂ eamten . Die erforderlichen Mittel wer -

. - ihm , wie die anderer Reichsbehörden , vom
»,-" >̂ ag bewilligt ,

ttol en dem Z . A . K . bestehen von den Landes -
r gerungen eingerichtete staatliche Be -
„ x ^ ngsstellen für Kriegerehrun -
ix - > die wir auch in Baden beim Ministerium
s,d. Kultus und Unterrichts in Karlsruhe be-
fi. » - Sie sorgen im Benehmen mit den interes -
i^ en Körperschaften für künstlerische Durch -
5c6

" nn aller sichtbaren Kriegerehrungeu und
" so besonders den Gemeinden und Ver -

an
wesentlichen

tifti ^?WWV??V
ii 6

e" bei der Errichtung von Ehrenmalen
stz. ^ and . Sie arbeiten also im wefentlw . .
Hu, im Inland liegenden Gräber und haben
Erlangung von Mitteln , die in der Haupt -
ij^„ bisher für Ostpreußen verwandt wurden ,

^ . Denkmünze in Bertrieb gebracht .
Pflicht , die Gräber all unserer vielen

k M °vfer in würdigen Zustand zu setzen und
sd»,galten und eine dem Volksempfinden ent -
tz„^ >enöe Totenehrung durchzuführen , ist jedoch
iz.? e des ganzen deutschen Volkes . Eine Be -
ju, ?. Fan » all den in dieser Frage auftretenden
^ ^ miffen nicht genügen . Der Umfang der

tt i >t zu ungeheuer , und es ist einer Be -
nicht möglich , in der Weife , wie dies ge -

«hx, die Frage der Gräberfürsorge und Toten -
erfordert , mit dem ganzen Volke aller -

«in
® einzeln Fühlung zu nehmen . Hierzu ist

(iL M ) überall hin verzweigende Organisation
»>it Irlich , die den trauernden Angehörigen
Iĵ ,? at und Tat zur Seite steht , ihnen behilf -

zur Erlangung von Gewißheit über das
§

al Vermißter oder über den Zustand von
ätten , sie unterstützt bei der Erfüllung

^
' "verer Wünsche und schützt vor der Aus -

5 durch gewissenlose Spekulanten . Eine
d̂ .^ isation . die auch für die Grabstätten , nach
^ » Keiner mehr srägt , sorgen und allen deut -
IqJ Gräbern in der Heimat und im Feindes -
W würdige Gedächtnisstätten schaffen helfen
^ «afür sorgen will , daß das Grab des Armen

des Unbekannten nicht hinter dem des
Wnv zurücksteht , und die schließlich darauf
U7 « t. daß das Verständnis für gemeinsame
^ . ttehnmg von Volk zu Volk vermittelt wird .
W dieser Erkenntnis heraus hat sich mit
^ Stützung der Behörden der Volksbund

scher KriegSgräberfürsorge ge -
Aehnliche Organisationen bestehen auch

Ederen Ländern , und es sind bereits engere
»i^. ehungcn mit dem die gleichen Ziele verfol -

? »schwarzen Kreuz " in Oesterreich und
»Oy

'" Ssoziazione Nationale fra le Madri e le ve -
t« . dei Caduti " in Italien angeknüpft . Durch

puppen , Bezirks - und Landesverbände ver -
er sich weiter und sucht seine hohen Ziele

Zusammenfassung möglichst aller Deut -
sV v u erreichen . Ihm sollen sich daher nicht
«Sj diejenigen , die noch in banger Sorge um
W Schicksal oder die Grabstätte eines Lieben
Ä ' anschließen , sondern gerade auch die , denen
»̂ Schmerz erspart blieb . Die Mitgliedschaft

' ,t[ durch einen Jahresbeitrag von mindestens
jW die Dauermitgliedschast durch einen ein -
>!>, Beitrag von mindestens IM M erwor -
?tsh rden . Die praktische Arbeit wird mit
Ii»

"ahme von der Hauptgeschäftsstelle in Ber -
""UiTp0 einige Wenige hauptamtlich tätig sein

überall ehrenamtlich ausgeführt . Grab -
slj^ en und Wünsche sucht er möglichst auf
» t .m Wege durch die Bürgermeister , Geist -
% "der andere Vertrauenspersonen der betr .

erledigen . Die erforderlichen Mittel
Mj er durch die Mitgliedesbeiträge und frei -
?k!.

"e Spenden aufbringen . Nach 1 !4 jährigem
a hat sich der Volk
rbeit schon über gan .- uns es haben sich ihm Mitglieder aus

'!s» s. ? reifen . Parteien und Konfessionen an -
y»o

'.en < ein Beweis dafür , daß diese Grün -
einem allgemeinen Bedürfnis entspricht :

M .^ vßen Erfolge insbesondere bei der Nach-
^ ^

"Vermittlung über Grabstätten im feind -
Iis,

' Auslände und der Vermittlung der Pflege
Mir . brachten die Gewißheit , daß der ein -
% Weite Weg der richtige , aber auch der ein -

auf dem die hohen Ziele des Bundes
Af Wti5tn können und müssen ,
r eu Bundestagungen im November 1920
Sei 5 11 und im Mai ds . Is . in Nürnberg
'?'vn , i Veranstaltungen der einzelnen Orts -
c 'lde . konnte an Hand von eindrucksvollen
%e , die Entwicklung der Kriegsgräberfür -

w" t> das in ihr durch den Volksbund Er¬

!
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™ n hat sich der VolkSbund ohne laute

Arbeit schon über ganz Deutschland ver
1IL. UttiS r*3 Rrft 4f»m (r\lt

reichte gezeigt werden . Monatlich erscheinende
Hefte „Kriegsgräberfürsorge " geben laufend
Aufschluß über den Fortgang der Arbeiten und
über alle mit der Ehrung unserer Kriegsopfer
zusammenhängende Fragen . Diese illustrierten
Hefte können be ! jedem Postamt bestellt werden .
Der Bezugspreis beträgt im Jahr 8 Jl . Von
Fragen allgemeiner Natur , mit denen sich der
Bund beschäftigt , seien erwähnt : Gemein -
schaftsreifen zu Kriegsgräbern , Heimat -
Überführungen , Hinwirken auf möglichste
Vereinfachung beim Schmuck der Gräber
zur Vermeidung großer Gegensätze , Festsetzung
eines Nationaltrauertags , Uebernahme
von Patenschaften für einzelne Friedhöfe u . a. m.

Wie weit das Bestreben , den Volksbund zu
unterstützen , geht , zeigt ver Erfolg der im Früh -
jähr in der evangel . Landeskirche Badens er -
hobenen Kollekte mit nahezu 45 000 M . Die
anderen Konfessionen werden noch entsprechende
Veranstaltungen vornehmen .

In Baden bestehen bis jetzt folgende Orts -
gruppen : Heidelberg (Vorsitzender Geh . Rat v .
von Schubert , Bergstr . 82 ) : Karlsruhe ( Vor -
sitzender Prälat B . Schmitthenner , Schrift¬
führer Zemmer , Stadtbaurat , Rathaus ) : Em¬
mendingen ( Vors . Geh .

' Jieg .-Rat Dr . B aur ',
Bezirksamt ) : Pforzheim ( Vors . Geh . Ober - Reg .-
Rat Keim . Bahnhosstr . 22 ) : Liedolsheim bei
Graben (Vors . Bürgermeister Bolz ) : Grün -
wettersbach ( Bors . Pfarrer Ernst ) : Offenburg
( Bors . Oberstadtsekretär Willi ) : Mannheim
( Vors . Oberreallehrer a . D . Reinmuth 8 6
Nr . 21) . Weitere Gründungen sind im Gange .

Die Geschäfte des Landesverbandes besorgt die
Ortsgruppe Karlsruhe , bei der auch diejenigen
die Mitgliedschaft des Bundes erwerben , in
deren Bezirk noch keine Ortsgruppe besteht .

Es steht zu erwarten , daß mit der sortschrei -
tenden Aufklärung über das , was für die Grä -
ber unserer Kriegsopfer geschieht und geschehen
kann , auch die Stumpfheit weicht , die leider auch
den Fragen der Ehrung unserer gefallenen Hel -
den gegenüber zu bemerken ist . Wir wollen uns
doch in unserer Pflicht unseren Gefallenen gegen -
über nicht von unfern Gegnern beschämen lassen .

S . Kemmer .

Laubesverfammlung der Sezirksvereiuiguvg
Laden des Sundes dev!scher Apotheker.
n . Baden -Peden , 4 . Sept . Aus allen Gegenden'des Landes hatten sich heute im „Löwenbräu " die

Apotheker Badens zusammengefunden zur Teilnahmean der diesjährigen Landesversammlung , auf der Fach -
und Standesfragen eingehend beraten wurden und
deren Tagesordnung sehr umfangreich war .

Eröffnet wurde die Tagung vormittags halb 10 Uhrvom Vorsitzenden ^ Borner - Freiburg , welcher die
Anwesenden begrüßte und besonders den Vorsitzendender Vadischen Apothekerkammer , Dr . Lakeineier -
Karlsruhe , willkommen hieß . Des weiteren berichteteer sodann über die allgemeine fachpolitisck)e Lage unter
Hervorhebung der Einigkeit der Mitglieder des Ver¬
bandes bei Lösung ^>on Fach - und Standesfragen . Im
Anschluß hieran äußerte sich der Redner auch über die
Apotheken -Reform , über die Sozialisierungs - und
Staatsapothekenfrage , die vorläufig in negativemSinne erledigt sei, da die Regierung für diese Projekte
nicht zu haben sei. Bezüglich der Niederlassungsfreiheitwurde eine ablehnende Stellung eingenommen und
bezüglich der Personal -Konzejsion wurde eine Ent -
schließung eingebracht , die einstimmige Annahme fand .
Hierauf wurden die Anträge zur Dortmunder Haupt -
Versammlung zur Diskussion gestellt,- es wurde ihnen
nach längerer Aussprache , an der sich die MitgliederReuland -Heidelberg , Siebold -Freiburg , vr . Mon -
iigny - Freiburg , Stubenhofer - Mannheimund andere
beteiligten , zugestimmt . Als Delegierte für die Haupt -
Versammlung wurden Knoblauch - Heidelberg , Sie -
bold - Freiburg und Herzing - Waldshut , als Stell -
ver reter Weigele - Kirchheim , Kaiser - Karlsruhe und
Köuig - Lörrach gewählt . Über das badische Konzessions -
wesen berichtete dann Siebold -Freiburg , dessen Dar -
legunaen allgemeine Zustimmung fanden .

Nach einer halbstündigen Pause hielt Kai/er - Karls -
ruhe einen Vortrag über das Thema „Apotheker und
Wissenschaft "

, in welchem er darlegte , daß die Ange -
hörigen des Äpothekerstandes sich mehr als bisher
auf wissenschaftlichem Gebiete betätigen tollten . Seine
Ausführungen fanden allgemeine Zustimmung , die
auch in einer sich anschließenden Aussprache zum Aus -
druck kam . Ein Antrag , der Vorstand möge bei der
Apothekerkammer wegen einer besseren Ausbildungder Eleven vorstellig werden , wurde ein >ämmig an -
genommen . Nachdem l) r . Montigny - Freiburg überdie Tätigkeit der Tarijkommission berichtet hatte und
die Mitglieder und deren Stellvertreter zu dieser Kom -
Mission neu gewählt waren , erstattete Hellbusch -
Freiburg , der Rechner des Vereins , den Kassenbericht .Beschlossen wurde zu dem Bericht , neben dem Ver -
bandsbeitrag eine Bezirksumlage von 10 Mark
pro Mitglied zu erheben . Ernst - Heidelberg , der sichum das Gedeihen des Verbandes hochverdient gemachthat , jetzt aber , da er neue Konzession erhalten hat , aus
demVorstande ausscheidet , wurde zum Ehrenmitgliedernannt , wofür er seinen herzlichsten Dank aussprach .An seiner Stelle wurde Knoblauch . Heidelberg in die
Apothekerkammer delegiert . Der Vorsitzende gab dann
noch einen umfangreichen Bericht über die Gesamt -
tätigkeit des Vorstandes im abgelaufenen Jahre , die
sehr umfangreich , aber zugleich auch erfolgreich war .Unter Verdankung seines mühevollen Tätigkeit wurdedem Vorstand Entlastung erteilt . Die Mitglieder des
Vorstands mit Borner - Freiburg als I . Vorsitzenden^ ,wurden einstimmig wiedergewählt und einige Nr-
gänzungswahlen erfolgten gleichfalls einstimmig . MachErledigung einer Reihe von Verbandsfragen wurde
die Tagung nachmittags 3 Uhr vom Vorsitzenden mit
herzlichen Dankesworten an die Anwesenden geschlossen .

^lus Saöen .
a .Weiuheim , 4. Sept . Gestern abend brachim Kesselhaus « der Lederwerke Freuden -

b e r g auf unaufgeklärte Weife Feuer aus .
Dasselbe fand an der Holzverschalung und in
einem Holzgeriist reiche Ztahrung . Während
das Kesselhaus vollständig niederbrannte , konnte
das anschließende Maschinenhaus durch die
Feuerwehr gerettet werden . Der Schaden ist
beträchtlich . Der Fabrikbetrieb erleidet keine
Störung .

X Nereshcim , 4 . Sept . In der hiesigen Ab -
t e i k i r ch e wurde nachtö einge krochen .
Aus zwei gewaltsam geöffneten Tabernakeln
wurden zwei Speisekelche und eine kostbare
Relique entwendet . Die geweihten Hostien fand
man morgens ausgeschüttet . Von den Dieben
hat man noch keine Spur .

XFischingen , 4 . Sept . Vo reinigen Tagen
kam es hier zu einer regelrechten Prügelei
Burschen von Rütteln , Tumringen und Binzen
gerieten mit den Burschen von Kirchen in Streit ,
wobei August Z .und Karl M . von Kirchen der¬
art Schläge davontrugen , daß sie sich in ärzt -
liche Behandlung begeben mußten . Die Sache
wird ein g e r i ch t l i ch e s Nachspiel haben .

' X Gutach , 4 . Sept . In Versammlungen in
Gutach und Waldkirch nahm die T e x t i l a r -
beiterschast des Elz t als eine Entschlie -
ßung an , worin das Lohnangebot der Arbeit -
geber vom 25. August als unbefriedigend be-
zeichnet wird . An der erhobenen Forderung
vom 7. August halte die Arbeiterschaft fest,' sie
erkläre sich mit der Haltung ihrer Organi -
sationsleiter in der Lohn - , Arbeitszeit - und
Mehrstuhlfrage völlig einverstanden . Mit den
Betriebsleitungen werden die Betriebsräte we -
gen der gestellten Forderung und Gewährung
einer Wirtschaftsbeihilfe für den Monq ^ August
in Verhandlung treten .

X ^Äus dem Brigachtal , 4 . Sept . Bon glaub -
würdiger Seite wird mehrfach versichert , daß in

" Gemeinden des Vrigachtales ein Aufkäufer
einer Brauerei außerhalb des Amtsbezirkes
den Landwirten für den Doppelzentner
Gerste 600 Mark bietet . Dabei ist dieser
Mann durchaus nicht wählerisch , er nimmt mit
der Maschine gedroschene Gerste , an der sich noch
die Spitzen befinden , auch mit Wicken durchsetzte
verabscheut er nicht . Wie hoch mag da der
Bierpreis werden , wenn ganz unsinniger
Weise für den Doppelzentner Gerste schon WX)
Mark geboten werden ? !

X Konstanz , 4. Sept . Die Untersuchung
über das schreckliche Brandunglück in
Hagnau hat trotz aller Bemühungen noch
keine Anhaltspunkte über die eigentliche Ursache
der Entstehung geliefert . Die Untersuchungsbe -
Hörden sind unermüdlich damit beschäftigt , Licht
in das Dunkel zu bringen . Die vorgenommene
Verhaftung eines mutmaßlichen Täters mußte
wieder aufgehoben werden , da hinlängliche Be -
weise nicht erbracht werden konnten . — Ueber
den Brand in A a ch hat die Untersuchung erge -
ben , daß vorsätzliche oder fahrlässige Brand -
ftiftung vorliegt . Genügende Anhaltspunkte
für die Täterschaft sind jedoch noch nicht beige -
bracht worden . — Zum mysteriösen Mord bei
Güttingen erfahren wir . daß auch hier die
Untersuchung weiterer Aufklärung bedarf , da
der eine der beiden Verhafteten seine den ande -
ren Teil belastenden Angaben widerrufen hat .Wer den Handwerksburschen erschossen hat , ist
noch immer nicht klargestellt .

Bus öem Stadtkreise .

Sensation im Stadtgarten .
Die Kommission für den Stadtgarten hat nun

schon soviel getan , baß ihr — sollte man meinen— zu tun fast nichts mehr übrig bleiben würde .
Was sie gestern unternahm , war aber so außer -
gewöhnlich , daß man eine ganz besonders ein -
drucksvolle Ueberraschung erlebte . Rio Geb¬
hardt dirigierte . Rio Gebhardt ? Wer ist das ?
Nun ein Knabe mit blonder Lockenfulle , aller -
dings mit der Physiognomie ber Gereiftheit und
schon reichlich Energie . Vor allem aber ein ge -
dorener Musiker und Dirigent . Seine 12 Jahre
hinderten ihn nicht . Weber , Massenet , Bizet und
Dvorak zu deuten ! Kaum zu viel gesagt ! Der
Knabe mit den feinen Bewegnngen . der exakten ,fast minutiösen Stabführung stand mit festen
Füßen in der Partitur . Er feilte , glättete und
modellierte Passagen , Themen und Takte , daß
man gerührt wurde . Die Vorarbeit mit dem
Harmonie -Orchester war unverkennbar . So
schön auch der Aufenthalt auf der farbigen Au
des Stadtgartens an sich ist, gestern wünschte
man die Darbietung in der Festhalle zu ver -
nehmen , weil das Konzertliche , absolut Musika -
lische in dem veralteten , nnakustischen Musik -
pavillon verloren ging .

Aber unbekümmert darum dirigierte Rio Geb
Hardt mit fachlicher Durchdringung , ohne effekt -
haschendes Parodieren und fand den stürmischen
Beifall des Publikums , das mit etwa 3000
Köpfen vertreten war . Wenn man eine solch
vielversprechende Menschenpflanze sich öffentlich
betätigen sieht , beschleicht den ernsthaften Kunst -
freund das bange Gefühl , ob hier auch alles
getan wird , daß das Stadium des „Wunder -
kinds " überwunden nnd ihm nicht das Schicksal
von vielen bereitet wird . Da ist es nun erfreu -
lich zu hören , daß Garantien für die rnhige
Weiterentwicklung des Talents geschaffen find .
Der junge Dirigent geht in Begleitung seines
musikverständigen Vaters nach Amerika zur Ab -
solvierung einer Konzerttournee , die 7 Millionen
Mark einbringen und die Mittel zu ruhiger
Entwicklung und gesicherter Existenz bringen
soll .

^ 'Sas sind beispiellose Erfolge , wie sie nur
wenigen beschieden sind . Mögen sie dem jungen
Künstler stets hold sein .

Nach dem Konzert bezeugte Gebhardt im Ver -
ein mit einem noch jüngeren Bruder , daß er
am Flügel auch schon einen bemerkenswerten
Grad technischer Reife erlangt hat und vor allem
jene bewundernswerte Ruhe und Sicherheit be-
sitzt , die zu den schönsten Hoffnungen Aussicht
gibt . Vielleicht gelingt es . ihn zu einem noch-
maligen Gastspiel zu verpflichten , in dem er sich
alS Dirigent und als Pianist vorstellen könnte .
Nach seinem ersten unbestrittenen Erfolg darf
man einen zweiten als sicher annehmen , —dt.

ch
Ueber die Anweisung von Krankeubrot und

Zwieback veröffentlicht das Najirnngsmittel -
amt eine Bekanntmachung . ( S . d. Anz .)

Sprechapparate mit Anschlußdosen . Die neue
Fernsprechordnung läßt bei den Haupt - und
Nebenanschlüssen an Stelle der mit den Lei -
tungen fest verbundenen Sprechapparate An -
schlußdosen zur Einschaltung tragbarer Appa -
rate zu . Die Haupt - oder Nebenanschlnßleitung
endigt an der ersten Anschlußdose . Die Zahl

der zu einem Haupt - oder Nebenanschluß ge -
hörigen Anschlußdosen ist nicht beschränkt , doch
müssen sie sich in demselben Gebäude befinden .

Verlängerung des Fernspre «l>dienstcs . Vom
1 . Oktober ab wird in allen Ortsfernfprechnetzen
mit mehr als tausend Hauptanschlüssen unnnter -
brochener Dienst eingerichtet . In der in diesen
Netzen nach dem Fernsprechgebührengesetz zu
entrichtenden Grundgebühr ist ein Zuschlag von
20 Jl mit enthalten , der die Kosten für die
Durchführung des Nachtdienstes deckt . Während
der Nachtzeit werden künftig im Ortsverkehr
nicht mehr erhöhte Gebühren , sondern die glei -
chen Gebühren wie am Tage erhoben . Auch in
kleineren Netzen kann anf Antrag der Teilneh -
mer verlängerter oder ununterbrochener Dienst
eingerichtet werden , wenn die Antragsteller sich
zur Deckung der Kosten verpflichten . — Nach der
neuen Fernsprechordung ist die Telegraphenver -
waltnug künftig berechtigt , Ortsgespräche nach
einer Dauer von 15 Minuten durch Trennung
der Verbindung zu beenden , wenn der Betrieb
es erfordert . Dnrch diese Maßnahme soll dem
auch in der Presse schon vielfach beklagten
Uebelstande gesteuert werden , daß Fernsprech -
teilnchmer zum Nachteile des allgemeinen Ver -
kehrs die Verbindungsleitrtngen über Gebühr
für Plaudereien und ähnliche Zwecke benutzen .

Veranstaltungen .
D«r Evangelische Berein für inner« Mission Angsb .

Bekenntnisses in Bade» feiert not Mittwoch. 7. &cv
temOer sein 72. LandesjahreSfest in Karlsruhe . Um
11 Uhr morgens vereinigen sich die Mitglieder »nnr
Gebit im (Vlnwilicnftr . 77) . Der Hmrpt-
«ottesbienst ist nachmittags 2 Uhr in der Swdtklrche ,
wochei Dr . Busch aus Fvankwrt nnd Inspektor
Veicl von St . CiljrHchmM b. ©afef sprechen werden.
Die »leichen Herren >»evdc» bei einer Nachleier im
BereinShaus . albeiids 8 Uhr , nochmals sprechen .

Geacn di« Errichtung einer «rohen Autowerkstatt«
tn'ti Garage« in der Weststadt findet beut« abend 8 Uhr
in der Goethchalle , Goethestr . 8, ein « Ermoohneroer »
sanmnlun« statt. Da SN teilt man uns urtt : Leitxr hat
der Stadtrat den erhobenen Vorstellungen keine B«-
achtmm geschenkt , so daß es nvtmendig war , bei dem
Bezirks rat noch besonder» Einioendunven geaen ' die
Placierung des cepwlrten Unternehmens zu erbeben .
Um aber die Auffasfun« der Bewohner auch in der
breiteren Oehsentüchkeit mm Aufdruck zu brinaen .
sindet heute tfbend 8 Uhr in der Goethehall« ein« Pro »
testversammlung jtatt . Arbeiter , Hand» erker , Beamt «
und Private , miissen gegen die Schiidimm« deS Wohn »
Viertels Stellung nehmen.

Gerichtssaal .
Liebesgabenschwindel vor Gericht.

Ein riesenhafter Liebesgabenschwindel der Deutsch,
amerikanerin Virginia Moll gelangte vor der 1. Ferien «
straflammer des Landgerichtes I Berlin zur Verhand -
luug . Es handelt sich bei diesem Prozeß um den riesig
ausgedehnten Schleichhandel , den Mifj Moll mit Hilfe
verschiedener Hinterniänner im Gewände einer Wohl -
tätigleitsattion in Deutschland längere Zeit hindurch
betrieben hat . Die auf Betrug , AriegswUcher ,Kettenhandel bezw . Beihilfe hierzu lautende Anvage
richtet sich gegen die in Lodi in Nordamerika geborene
Privatiere Virginia Moll , den Kaufmann Kurt Mauth .
ner und den Ba ^ eamten Erich Flatow , während
der Hauptbeteiligte , der Kaufmann Leo Hirschseld
flüchtig geworden ist.

Die Äilgeklagte gründete im Jahre 1919 in Berlin
die angebliche „Wirtschaftshilfe , amerikanischer
Unterstützungsverein , Sitz Berlin ^, die lediglich
den Deckmantel für einen umfangreichen Schleichhandel
darstellte . Sie verstand es , bei den zuständigen Be -
Hörden den Glauben zu erwecken, daß ihr von feiten
reicher Amerikaner ungeheuere Geldmittel zur Ver -
fügung gestellt seien, mit welchen Lebensmittel im
Ausland aufgekauft und unentgeltlich an deutsche
Wohltätigkeitsanstalten verteilt werden sollten . Die
Behörden erteilten daraufhin regelmäßig die Einfuhr «
erlaubnis und ließen die Waren , zum Teil in unge -
heueren Mengen , sogar zollfrei nach Deutschland hinein ,wo sie dann von der Angeklagten und ihren Hinter -
männern zu Wucherpreisen verkauft wurden .

Bei hrer Vernehmung behauptete die Angeklagte
Moll , dah ihr nach dem Kriege tatsächlich von einem
sehr vermögenden amerikanischen Jugendfreund namens
Mitchell grobe Beträge zur Verfügung gestellt worden
seien , um eine Art Quäkerspeisung hier einzurichten .
Die Angeklagte versuchte , in ihrem schwer verstand »
lichen Dialekt in großer Weitschweifigkeit der Ange -

<üit politisches Mäntelchen umzuhängen und
deutet an , daß aics hochpolitischen Gründen ihr von
ihren ^ahlre chen ausländischen Bekannten nahegelegt
worden sei, aus England und Amerika Lebensnnttel
einzuführen , um die Bevölkerung in Deutschland in
..uuk zu « halten . Durch Zufall will sie dann mit
i)m Kaufmann Leo Hirschfeld bekannt geworden sein,der in erster Linie den Verkauf der eingeführten Waren
besorgte . Miß Moll behauptet , sich um die Finanzierung
der Geschäfte nicht gekümmert zu haben .

Jnr weiteren Verlauf der Vernehmung wird fest -
gestellt, daß u . a . 15000 Kisten mit Kannen konden-
sierter Milch eingeführt worden sind . Ferner hat sich
die Angeklagte bei großzügigen „Wohltätigkeitsunter -
nehmungen " beteiligt , bei denen angebliche „ ameri -
konische Liebesgaberl " verkauft wurden , die aber in
Wirklichkeit ausschließlich aus Berlin stammten . Die
Anklage steht hier auf dem Standpunkt , daß diese
„ Wohltätigkeitsunternehmuugeu "

, die zumeist in der
Errichtung von Küchen bestanden , mit dazu dienen
sollten , um Frau Aioll als Wohltäten » bekannt zu
machen und insbesondere bei dem Reichskommissar
für Ein - und Ausfuhrbewilligungen eine unbegrenzte
Zahl vou Einfuhrbewilligungen zu erlangen . Als
„amerikanische Wohltäterin " hat die Angeklagte so
Eintritt in Gesellschaften und Regierungskreise erlangt
und ist nach ihren Angaben sogar beim Reichspräsidenten
Ebert ein - und ausgegangen .

Eine besondere Nolle spielt die Einfuhr ^ von 200000
Kilo Kentucky- Preßtabak , der augeblich für die Berg .
Ieute der Senftenberger Gruben bestimmt war . Die
Verteidigung wies darauf hin , daß hier viele Bestellungen
von den Betriebsräten der Bergarbeiterschast ausge -
gangen seien und daß diese offenbar mit den Waren
selbst Geschäfte machten . Rechtsanwalt vr . Jaffe
meinte , daß der Reichskommissar bezw . in Frage kom-
mende Beamte des Wirtschaftsministeriums , obwohl
ihnen schließlich klar werden mußte , daß es sich nicht um
Liebesgaben handelte , sich trotzdem mit dem ganzen
Verhalten der Frau Moll einverstanden erklärt haben .
Möglicherweise spielen hier Bestechungen eine Rolle , lt

TagesanMger . rJiäöereiS iit aus dem
Anzeigenteil »u eriellen ).

Montag , de» 5 . September .
Colosseum . Variete , 8 Uhr .
?l v o l I o t b e a 111 . Siugspielvefellschaft St&i Wals.

8 Uhr .
Welt Panorama . Japan .
Büraervereinisung der Weftstadt . Pro -

tsfwersaMunv in der Goetheh -vlle. tj Uhr.
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Bekanntmachung .
Den Bertehr mit « rastsabrzeugen vetr .

Aus Grund der § § 28, 87 der BundeSratsver -
ordnung vom S . Februar 1910, die Regelung des
Verkehrs mir Kraftfahrzeugen betr .. uns des § l ,
Ziffer 2 der bad . Verordnung vom 22. März 1910,
gleichen Betreffs , ergeht folgende polizeiliche

Anordnung :
1 . Das Befahren der Junker e- Ruh -Strahe

(frühere SiemenSstratze ) mit Kraftfahrzeugen zwi¬
schen der Fröbelftratze und der Junker - & Rud -
Brücke ist verboten .

2. Zuwiderhandlungen werden auf Grund des
8 21 des Gesetzes vom 3. Mai 1000, den Verkehr
mit Kraftfahrzeugen betr ., mit Geldstrafe bis zu

150 Mk . oder mit Haft bestraft .
Karlsruhe , den 24. August 1021 . O .-Z. 122 .

r Bad . Bezirksamt . — Polizeidirektiou .

Bekanntmachung .
Setr . Kranienbrot - und Zwiebackversorgnns .

Mit Ablauf der Versvrgungsveriode ab 18. 9. 21
wird die allgemeine Krankenbrotverforgung auf -
gehoben .

Lon dieser Zeit an erhalte » imr Mindest - und
Minderbemittelte , die jeweils einen Ausweis von
der Priiiunasstellc des Ilcidt . Kürsorgeamtes . Rat -
bans , Zimmer 127 , vorlegen . Krankenbrot und
Zwieback angewiesen . Auch sür Wöchnerinnen , die
während der Entbindung jeweils sür 14 Tage
Krankettbrot , sowie Kinder , die vom ersten bis zum
zweiten Lebensjahr Zwieback vezieiien . trifst
dasselbe .

Im Einvernehmen mit derFreien Backennnung
werden die Brotprcise (rationiertes ) von Mitt -
« och , den 7 . ds . Mts . an wie folgt festgesetzt:

sür den Laib von 1500 er auf Mk . 5 .39
.. „ 750 .. ,, „

Eine Ersatzleistung für verlorene , gestohlene
oder sonst abhanden gekommenen Brot - , Mehl - und
Zuckermarken rindet keinenralls mehr statt , da die
Versorgenden Gelegen 6? ! t haben , sich im freien
Handel Ersatz zu befch äffen .

Karlsruhe , den 3. Seorember 1921 .
RakirunaSmittelam t der Stadt Karlsruhe .

Zachschule für Eleklro -

Zkslallaleurs «. Monteure
Karlsruhe i. B.

Die Fachschule steht unter Aufsicht des
Ministeriums für Kultus und Unterricht .

Kursbeginn : 3 . Oktober 1921,
Kursdauer : fünf Monate ,
Studienbeitrag : Mark 257 .—.

Anmeldungen an die Direktion, Adler -
straße 29 , erbeten .

■2.7(1

vom „ Evangelischen Verein für innere
Hission , Augsb.SeKenntnisses in Baden ."

Häflwoch , 7 . Seßf @mber
11 Uhr : Gebetsvereinigung , Amalien¬

straße 77.
2 Uhr : Hauptgottesdienst .

"Festredner : für . Busch -Frankfurt .
Inspektor Veie ! >St > Chrisshona .

8 Uhr abends : Nachfeier , Amalienstr , 77.
Obige Redner .

Zwangsversteigerung.
DienStag . den 8. September 1921, « achm

2 Uhr . werde ich im Pfandlokal . Steinitrane 2S.
bier . gegen Barzahlung im VollftreckungSwege
Öffentlich versteigern :

60 Dtz . Gesellschaftsspiele , 150 kg Packpavier ,
18 »öalsketten . 36 Handtaschen (vcrfUb . ),
1 Musikwerk mit 18 Platten , 1 Standuhr ,
1 Büffet , iKredenz , 1 Schreibtisch . 1 Schreib -
Maschine lvamond ) . 1 Bücherschrank . 2 !» Paar
Herrenschnürschuhe «letztere bestimmt ! u . a . m .

Karlsruhe , de» ö. Sevtember 1921 .
Konrad Maier , Gerichtsvollzieher.

r
JMtlagopKarHet

(Externe , Interne ) führt ind ;vid . bis |
Abitur jeder Schale, auch Mädchen .
Gewinn an Zeit . Preise mäßig.

I— Wiehl . Bismarckstraße 69 . < gt —°

Granil-AaMeiu-
tleferung.

Die Lieseruna von ca.
380 Ik-tm geraden Ära -
nitrandsteinen , ca . 75 m
Bogenrandsteinen sowie
die erforderlichen Tor -
einfahrtsteine sür die
Bahnbosstrabe soll im
Wege der öffentlichen
Ausschreibuna vergeben
werden .

Schriftliche Angebote
sind bis spätestens
Samstag . den 1» . Sep -
tember os . Js .. 10 Uhr
vormittags , aus unfe -
rem Büro abzugeben ,
woselbst die Bedingun -
gen und Zeichnungen
zur Einsicht aufliegen
und ÄnaebotSformulare
unentgeltlich abgegeben
werden .

Durlach , den 2. Sev -
tember 1921.

Städt . Tiefbauamt .

Wohnungstausch
£oüöfl - Satl5ru0e.
Wer tauscht schöne 4 .S .=

Wohnung mit Zubehör ,
io offene

Beranda im 2.Stock einer
elektr . Licht und
Villa m . Garten i . schönst .
Lage gegen eine schöne
4 Z .- od . große 3Z .-Woh-
nung nebst Zubehör in
Karlsruhe . Angcb . unt .
Itr . 7189 i . Tagblattbüro .

Welck«. Frl . od. Wwe .
würde s. m . einig . 1000 •*
an Geschäft «Wirtfch .j be -
teiligen . SvätereSeirat
erw . Auss . Ana . u . Rr .
7110 ins Taablattbüro .

Putz !
! Mkigei . Me ;kerlv
per sofort gesucht .

Heiuike & Murr ,B -Bade » . Sofienftr . g.

Mädchen
gesucht f . 3 Stund , morg .Dandelitrane is .

Tücht . Mädchen, das
zu Hause schlafen kann ,
oder auch ebrl . Laus-
mädchen gesucht . Nähe-
res bei Krieger Kronen -
strafte 9 .

Stellen -Gesuch«
Gebild . Fräulei » , tücht.

im Hausb . sucht Stellung
alsÄansdälterin z. ein -
zelnem beff . Herrn oder
Dame hier oder Nähe
von Karlsruhe .

Angebote unt Nr . 7I81
ins Tagblattbüro erbet .

Suche für meine 19jähr .
Tochter Stelle als Stütze
mit Familienanschluh .
Gesl. Angebote unter
Nr . 7141 ins Taablattb

^ ary afcßapfce
Vornehmer tyamenpufy

cfrjedr
'
cßspfaß 2 , Tef . 5389

- -

fadef zur B̂esichtigung
der neueften

Qlebergang= und 9ferbff=9füte
em .

HÜSÜi
Zahntechniker
mit bestem Lehrzeugnis
sucht Stellung in renom -
miertemZahnarziatelier ,
am liebsten inKarlsruhe .

Angebote unt . Nr . 7133
ins Taablattbüro erbet .

Ihr Patzbild
in wenigen Minuten
nur im Photogravl ».
Atelier . Herrenstr . 38.

■ MflSfflHSHI
Eich . Schlaszin « »» er ,

prima Arbeit , einige
kompl. ffiiiche» bill . ab¬
zugeben Möbellager Rnf .
Adlerstratze 8.

WMIIKW
neue . o . 300 ^ t an zu verk .
KShlsr . Schütz- nttr. 2ö .

Sechs Perser
Teppiche

(echte, sehr schöne )

2 Maschinen-
Perser

Grütze 250/350 cm
schnellstens preiswert zu
verkaufen . Angebote u.
Nr . 7096 i . Togblattbüro .

Wegzugsdaibcr 1 Bett ,
S -hrank . SlücSjcwtifdt,
2 Socker . Herd u . fönst.
Hausrat zu verkaufen .
Wohnung , 1 Zimmer u.
Küche, kann eventl . mit
übernommen werden : .Aorkftrabe 25 , Hof

Große Erfolge
weisen wir nach !

Alleinvertretung
zu vergeben für mehrfach geschützte

Neuheit in Reklame !
Auch für Nicht Fachleute bei leichter Ar¬
beitfür lange Jahre . Haupt - auch Neben¬
verdienst . Weitgehendste Unterstützung .
Die Vertretung für den Kreis Karlsruhe
ist zu vergeben . Herren , die über 10000
verfügen , richten Offert , unter M2024 an

die Annoncen - Expedition
E. Rocklage , Osnabrück .

Matz-Anzng ,
fast nett , modern gear¬
beitet . für grobe Sigur ,
billig zu verkaufen :

Kaiser -Allee 75. HS . I.

Wirtschaft
Miof od. Solei
bei bober Anzahlung
von Selbktkäuier
3« kanien gesucht .
Gell . Angebote mit
ausführt . Beschrei¬
bung unter Nr . 6699
insTagblattbüroerb .

Zu kaufen gef. Ameri -
kanerkoffer oder sonstig.
Reisekoffer u . Hand reife -
tasche . Ängeb . unt . Nr .
7130 ins Tagblattbüro .

Oi)st- n.OeIn-
Presssn

mit Spindel- u . hy-
draulischemDruck in
allen Größen , Obst -
u.Traubenmühlen
für Hand- und Kraft¬
betrieb kaufen Sie
am besten und billig¬
sten und bestellen
diese heute schon
bei der Spezialfabrik

für moderne
Kelterei - Maschinen

J . DieffenbacherSöhne,
Maschinenfabrik,

Eppingen «s
Baden.

alle
Felle
Arten wiwerden

gegerbt und gefärbt
| tit allen Karben .

G. Stumwi
Douglasstrahe 8, v .

| Ecke Akademiestrabe
Kein Laden .

9 ><sP
*' Utax CÖavid

^ '
Beiiy CDavfd geb . Wäger

fyermäfiffe

Giffingen, 6. (September 1921.
'RSeinstr. 8.

Dr. med. Alice Leiter
von der Reise

zurück .
SCHOKOIADE „ MÜEHO "

i das jicher wirKende Mittel gegen
MADEN und SPULWÜRMER

tu haben in allen Apotheken und Drogerie *.

Amtliche Eilgut-Bestätterei
Werner <£ L Gärtner )
Telephonruf für An- und A A O A

Abfuhr der Eilgüter af O v «

Besuchs-
Karten

in großer Auswahl
und hübscher

Ausführung
liefert

rasch und preiswert

C . F . Müllersche
Hofbuchhandlung

m . b . H .
Ritterstr . 1 . Tel . 297 .

Tapeten.
Reichbaltiaste AuSw . ,

niederste Preise . Ueber-
nabme v . Tav » ierarb .

H. Durands
Doualasstraiie SS .

Tel Ä4Z5 b b Sauvto

Tanz-
Lehrinstitut

Erounasell
Nowack - Anlage 13.
Einzelunterr . jederz .

Anfang September jj
Beginn neuer Kurse E

modernster Tänze 1
für Vorgeschrittene u . [

für Anfänger . ^Gefl . Anmeld .

V Regelmäßige Ab fahren

• BREMEN:KWWMI
Vorzügliche Reisegelegenheit

|§3 mit den cjB*ößt ©n zwischen Deutschland
Bund

Amerika verkehrenden erstklassigen und
schnellen Doppelschrauben - Salondampfern

ES „ Qeorge Washington " , „ America " u. a«
« ab deutschem Hafen
BB *

Auskunft und Fahrscheine durch
K GENERALVERTRETUNG
■ NORDDEUTSCHER
nLLOVDBREMEN
g | und seine Vertretungen
£ 5 in Karlsruhe: Norddeutscher Lloyd Agentur

Karleruhe , Karlfriedrichstraße 22 .
Am Rondellplalz .

PBSflBHanSBBHaHBB *

Tapeten- und Linoleum -Hais
L. Grosbernd TS0

..
empfiehlt

aparte Tapeten-neuheW
bes . für Schaufenster -Dec. geeignet .

wäscht u.
bügelt in alt -

| benannter Ausführnag [_
Annahmestellen in allen Stadtteilen .

P atentanwal *

_ A . Ohnimü ?
Karlsruhe , Leopoldsfr . 44. Ie !. H

01
I » anittem Verla » erschien :

RtVllMWWMßi
m S . Mi M in « ea

Bearbeitet im Badischen Statifttsche »
Landesami .

86 Seiten miteiue r g ravöiiÄe » Dcrftcllnns
des Stärke ?erhältN7 ?sc » der volitischc^

Parteien .
I « Umschlag gehestet Mk . 5.—.

Z» bezieben önrch alle BuchhanSl » »Z«ll
sowie von der

e . Z. Müllersche » HofbvchhanSlllng m.b.h-
Karlsruhe i. B .. Ritterstratze 1.

Mm ! D. LASCH Ä !1« ?Waschkleider u. Blusen werden auf neu
gewaschen

S }
'

*

Die Liebe des jungen
Stillfricd ,

Roman von Hermann Wagner .
<Nachdruck verboten .)(38 )

, Stillfried machte den Versuch , sich im Bett
aufzurichten . „Aus Berlin — ?" stammelte er .

Docktor Bentelschmied drückte iHn energisch in
Hie Kissen zurück. „Nur liegen bleiben ! Und
Nuhel Sonst schicke ich sie auch das zweitemal
wieder fort !"

Stillfried gehorchte . „Wenn sie wieder
kommt, " stotterte er , „dann möchte ich bitten ,
-das!

"
„Werden sehen. Jetzt Ruhe . Still liegen und

schlafen. Am Abend bekommen Sie etwas zu
essen . Bouillon und gekochten Schinken . . .
Adjüs !"

Doktor Beutelschmied verschwand , und Still -
sried war wieder allein . Eine unermetzliche
Schwäche war in ihm , aber er spürte jetzt, daß
sie etwas Sühes an sich hatte . Dies Sühe hüllte
ihn ein und machte ihn ganz trunken . So
geriet er in einen Zustand , der zwischen Schlaf
und Wachsein die Mitte hielt , der ein sanftes ,
schönes Träumen war . Und dem gab er sich mit
öen Gefühlen einer warmen , dankbaren Zufrie -
Henheit hin .

Er träumte von Guste , und er tat das recht
zusammenhanglos . Bald sah er sie als ein klei-
ues Mädchen , mit dem er auf dem Sandhaufen in
dem elterlichen Hof spielte , bald als schon halb
Erwachsene , die seine Vertraute und seine
Freundin war , bald als seine heimliche Braut ,
mit der er hinten im Garten stumme Zärtlich -
leiten tauschte.

Die Schwüre fielen ihm ein , die er ihr gc -
leistet hatte , und die Beteuerungen der ewigen
Treue , die er dafür von ihr erhalten hatte . Und
es ging ihm die gewaltsame Trennung durch den
Kopf, die zwischen ihnen durch den unerbittlichen
Zwang des gemeinen Lebeus erfolgt war , und
er mußte auch an jenen Doktor Moser denkeu ,
von dem Guste geschrieben hatte , daß er ein ech-
ter Mann sei . . .

Es dämmerte schon , aber Stillfried fchlief
noch . Da weckte ihn das Klappern von Tellern .
Noch völlig erschlafft von dem vielen Zärtlichen ,
daß er geträumt hatte , hob er ein wenig den
Kops.

Wie , waren denn nicht zwei Personen im
Zimmer ? Das dort , — das war die Schwester .
Aber dort . — dort am Fußende des Bettes , —
das war doch

„Stillfried !" sagte ganz leise eine Stimme .
Stillfried erschrak bis in das Innerste seines

Herzens hinein . Er wollte reden , konnte es aber
nicht . Und so hob er nur in einem maßlos
sehnsüchtigen Verlangen beide Hände .

Da sank der Körper eines jungen Mädchens
an seinem Bett nieder . Zwei zärtliche Arme
umfingen ihn . Und er spürte auf seinen trocke-
nen Lippen seit langem wieder einen andächti -
gen Kuß — »

Wenn einer eine Reise tut , dann kann er was
erzählen . Und , was noch schöner ist , er findet
immer Neugierige , die ihm zuhören .

Die Amans hielten im allgemeinen nicht ^ viel
vom Reisen . Waren sie aber einmal bis nach
Heringsdorf oder bis nach Karlsbad gefahren ,
dann hatten sie von dem Abenteuerlichen und
Seltsamen , das ihnen ein jedes Mal begegnet
war , monatelang gezehrt .

Die Hamburger Reise des Herrn Siegfried
Aman war besonders ergebnisreich gewesen.
Gebrochen und zitternd hatte er sie angetreten ,
fürchtend, ' vielleicht schon zur Beerdigung seines
Sohnes zu fahren , und stolz und gehoben war er
zurückgekehrt , ein Vater , der plötzlich entdeckt
hatte , daß er einen Helden zum Sohn hatte und
somit ein Heldenvater war .

„Was in einem Menschen drin steckt," sagte
er , „das zeigt sich erst , wenn er einmal in die
Lage versetzt wird , zu handeln . Und da frage
ich nur : wo ist in Berlin der Mann , der un --
erschrocken genug wäre , es mit einem Matthias
Kampfmeyer aufzunehmen ?"

Die ganze Familie Aman war versammelt
und lauschte nicht ohne Herzklopfen dem Bericht ,
der von den kühnen Taten erzählte , die ihr
Jüngster vollbracht hatte , — ihrer aller Stolz
und Hoffnung !

„Ja , hat er es denn wirklich mit ihm auf -
genommen ?" fragte Tante Lene , indem sie in -
nerlich ein Kreuz schlug .

„Er hat !"
„Wie denn ?" fragte Tante Ottilie .
„Er hat ihn sogar herausgefordert !"

„Ah !" staunte Onkel Theodor .
„Ich glaube , da übertreibst du," sagte Tobias

Tunke . „Er wird sich wohl nur geschämt haben ,
geradezu davonzulaufen ."

„Ein Aanan läuft nie davon, " erklärte Herr
Siegfried Aman , indem er sich selbstbewußt in
die Brust warf . „Ich dächte, das hätte ich selbst
bewiesen , — damals , als der eifersüchtige Roh -
ling bei mir war !"

„Da ist wohl er davongelaufen ?" höhnte
Tobias Tunke .

„Das ist er . Ich habe ihm ganz energisch
die Tür gewiesen . Und nur aus Wut darüber
hat er dann verjucht , mit Stillfried anzubinden .
Uebel genug ist 's ihm ja bekommen ! "

„Ah ! Hat ihn Stillsried vielleicht gework^ j,
„Nein, " verkündete Herr Siegfried Ama »

Stolz , „aber ich habe ihn gesetzt . Ins
nis nämlich . Dort hat er jetzt einige
Gelegenheit , darüber nachzudenken , wie
mit Menschen umgeht .

"
. ^

„Es muß wohl ein fürchterlicher Kawpl
wesen sein ?" fragte Tante Lene . (( ^

„Es war ein Kamps auf Leben und Tod.
stätigte Herr Siegfried Aman .

„Hat der Kampfmeyer auch was abbe
men ?" fragte Onkel Theodor . •

„Das will ich meinen . So billig hat
fried nicht getan . Ich verrate euch nur sv t t,
die Wirtin , bei der Stillfried eingemietet „
hat mir eine Rechnung über mehr als
dert Mark für einen zertrümmerten
Blumentisch präsentiert . Und diesen Bl »
tisch muß Sttllfried bezahlen !"

„Warum ? "
„Weil er ihn zerschlagen hat !"
„Zerschlagen S 1
,Sa , auf dem Schädel seines Gegners -

bestand nur noch aus Trümmern ." c(l
„Wer ? " fragte Tobias Tunke . „Kampfw ^

Schädel ?"

„Nein , der Blumentisch .
"

„Da mutz der Kerl aber einen harten ■=?« ftiC;
'

haben, " sagte Tobias Tunke . „Ich , >
Stillfrieds Nase wäre auch so hart geweic» •

^
„Gott, " entsetzte sich die ästhetische Tante

tilie , „die Nase soll ja Stillfried glatt
schlagen worden feilt ! Wie wird er
aussehen ?"

ajic " '
„Gerade so etwas macht einen jungen

schen immer interessant," meinte Onkel ~
dor .

? wr1^ k" na
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